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Mayotte kämpft weiterhin mit den Auswirkungen der tropischen Sturms Dikeledi, der trotz
Herabstufung zur moderaten tropischen Störung starke Regenfälle, Überschwemmungen und
Erdrutsche verursacht. Die rote Alarmstufe bleibt mindestens bis morgen Abend bestehen –
eine Entscheidung des Präfekten François Xavier Bieuville, die die Verwundbarkeit der Insel
deutlich macht.

Alarmzustand und Schutzmaßnahmen

Seit Samstagabend um 22 Uhr gilt auf Mayotte die rote Alarmstufe. Diese strikte Maßnahme
schränkt den Alltag massiv ein: Die Bewohner dürfen ihre Häuser nur in Notfällen verlassen,
und viele haben Schutz in Notunterkünften gesucht. Diese Vorsichtsmaßnahmen zeigen
Wirkung – bisher blieben größere Opferzahlen aus.

Die See ist weiterhin rau, insbesondere an der Nord- und Westküste, wo hohe Wellen bei Flut
die Gefahr von Überflutungen erhöhen. Ein bedrückendes Szenario – wie sehr kann ein
kleiner Inselstaat solche Naturgewalten bewältigen?

Naturkatastrophen treffen die Schwächsten

Mayotte, ein französisches Überseegebiet, gehört zu den am stärksten von Armut betroffenen
Regionen Frankreichs. Solche Katastrophen treffen insbesondere jene, die bereits unter
schwierigen Lebensbedingungen leiden. Viele Häuser auf der Insel sind nicht stabil genug
gebaut, um schweren Regenfällen und Stürmen standzuhalten. Straßen, die ohnehin oft in
schlechtem Zustand sind, werden durch Erdrutsche und Überschwemmungen unpassierbar –
lebenswichtige Zugänge zu medizinischer Versorgung oder Nahrungshilfe werden
unterbrochen.

Man könnte sagen: Die Natur kennt keine sozialen Klassen – aber die Folgen ihrer Gewalt
schon. Ärmere Gemeinschaften tragen oft die schwerste Last, sei es durch fehlende
Sicherheitsnetze oder unzureichende Infrastruktur.
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Die Rolle des Klimawandels

Dass Stürme wie Dikeledi immer häufiger auftreten, ist kein Zufall. Klimaforscher warnen seit
Jahren, dass die Erderwärmung die Intensität und Häufigkeit solcher Wetterextreme
verstärkt. Die warmen Wassertemperaturen des Indischen Ozeans dienen tropischen
Stürmen als „Treibstoff“ – ein Teufelskreis, der uns noch lange begleiten wird, wenn keine
entschiedenen Klimaschutzmaßnahmen ergriffen werden.

Dennoch bleibt eine Frage drängend: Wann werden wir die Verbindung zwischen globaler
Erwärmung und der Notwendigkeit von Schutzmaßnahmen gegen solche Katastrophen
wirklich ernst nehmen?

Mahorische Gemeinschaft zeigt Zusammenhalt

Trotz der schwierigen Umstände beweisen die Menschen auf Mayotte einen
bemerkenswerten Zusammenhalt. Freiwillige Helfer haben Übernachtungsmöglichkeiten
organisiert, und viele Nachbarn unterstützen sich gegenseitig. Solche Momente erinnern
daran, dass Gemeinschaft oft die stärkste Waffe gegen Krisen ist.

Doch Solidarität allein wird langfristig nicht ausreichen. Die Infrastruktur muss dringend
verbessert werden, und es braucht ein nachhaltiges Katastrophenmanagement, das auf
Prävention und Resilienz abzielt.

Ein Appell an Verantwortung und Handeln

Die Ereignisse rund um die Tempest Dikeledi sind ein Weckruf – nicht nur für Mayotte,
sondern auch für die Weltgemeinschaft. Wir können uns nicht länger leisten, die Warnzeichen
zu ignorieren. Die Natur lässt uns keine Wahl: Sie fordert Respekt, Anpassung und vor allem
entschiedenes Handeln gegen den Klimawandel.

Ob Mayotte oder andere bedrohte Regionen – unsere Verantwortung endet nicht an der
eigenen Haustür.
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Sieh dir diesen Beitrag auf Instagram an

Ein Beitrag geteilt von Mayotte la 1ere ⭐️⭐️ (@mayottela1ere)

https://www.instagram.com/p/DEuT7b4oeoO/?utm_source=ig_embed&utm_campaign=loading

